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Umgestaltung und eigendynamische Entwicklung 
der Prießnitz im Oberlauf 
Mattes Hoffmann 
 
Der Oberlauf der Prießnitz an der nordöstlichen Dresdner Stadtgrenze befindet 
sich aktuell in einem unbefriedigenden ökologischen Zustand, dessen Ursachen in 
der Begradigung, diversen Stoffeinträgen aus der intensiven Landwirtschaft sowie 
der im Hauptschluss des Gewässers betriebenen Teichbewirtschaftung liegen.  
Im Auftrag des Umweltamtes der Landeshauptstadt Dresden wurde vom Büro 
Rehwaldt Landschaftsarchitekten ein Maßnahmenkonzept zur Gewässerentwick-
lung erarbeitet, welches die Schaffung eines guten ökologischen Zustandes des 
Gewässers zum Ziel hat. Der Schwerpunkt der Planung liegt dabei auf der Förde-
rung der eigendynamischen Entwicklung, der Reaktivierung von Auenbereichen 
und der Verbesserung der natürlichen Retention von Oberflächenwasser.  
In wachsenden Städten wie Dresden können derart großflächige Planungen jedoch 
nicht mehr losgelöst von sozio-ökonomischen Erwägungen durchgeführt werden. 
Begleitend zu den Planungen zur Umgestaltung des Gewässers wurde daher ein 
Naherholungskonzept mit dem Ziel erarbeitet, die am Stadtrand von Dresden ge-
legene obere Prießnitzaue für den sanften Tourismus zu erschließen und eine 
Entwicklung zu einer vielgestaltigen, extensiv genutzten Landschaft zu ermögli-
chen. 
Ziel der komplexen Planungen mit sehr unterschiedlichen Perspektiven ist es, die 
Umgestaltung der Prießnitz an der Schnittstelle zwischen Stadt und Landschaft in 
Einklang mit den vielfältigen anthropogenen Nutzungen zu bringen. 
Stichworte: Sohlanhebung, Eigendynamische Entwicklung, Erlebbarkeit 
1 Einführung 
1.1 Lage und Umfeld 
Der zu betrachtende Abschnitt der Prießnitz (OWK Prießnitz 1) befindet sich an 
der nordöstlichen Grenze der Landeshauptstadt Dresden und erstreckt sich auf 
ca. 7 km Länge von der Quelle bei Rossendorf bis zur Einmündung des 
Schwarzwassers in der Dresdner Heide. 
Die Prießnitz ist ein Gewässer zweiter Ordnung nach SächsWG. Das Einzugs-
gebiet der Prießnitz umfasst von der Quelle bis zur Mündung insgesamt 
51,2 km². Damit zählt der Bach zu den Berichtsgewässern gem. EU-WRRL, für 




die regelmäßig der Zustand bewertet und Bewirtschaftungsziele definiert werden 
müssen. Die Prießnitz entspringt in einem heute von Bruchwald geprägten, ver-
nässten Areal etwa 150 m östlich des Rossendorfer Teiches. Bis zur Dresdner 
Heide verläuft der Bach auf etwa 4 km vollständig begradigt in einem sehr fla-
chen Muldental, welches durch intensive Landwirtschaft geprägt ist. Mit dem 
Wasser der Prießnitz werden mehrere fischereilich genutzte Teiche gespeist, von 
denen sich einige im Hauptschluss des Gewässers befinden.  
 
Abbildung 1: Übersichtskarte mit Betrachtungsraum des OWK Prießnitz 1, Landkreisgren-
ze und Gewässersystem (Kartengrundlage, LHDD, 2012).  
Die Prießnitz ist als Gewässer nicht ausgeflurt. Die ans Gewässer angrenzenden 
Flurstücke befinden sich mit Ausnahme der Waldflächen in der Dresdner Heide 
und des linksseitigen Gewässerrandstreifens unterhalb der Kleinteiche überwie-
gend in privatem Eigentum.  
Mehrere Schutzgebiete liegen am Gewässer bzw. im Umfeld der Prießnitz. Her-
vorzuheben sind das FFH-Gebiet Prießnitzgrund (FFH 7) im Abschnitt in der 
Dresdner Heide, das Flächennaturdenkmal Unterer Kleinteich am Prießnitz-
Oberlauf (ND 76) sowie das LSG Dresdner Heide. Weiterhin genießen einige 
gewässernahe Biotope wie Bruchwälder, Nasswiesen und Röhrichte den Schutz-
status gem. § 26 SächsNatSchG (Landeshauptstadt Dresden, 2015). 
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Das durchschnittliche Längsgefälle im Betrachtungsraum beträgt 0,6 %. Der 
Durchfluss bei HQ100 liegt im unteren Abschnitt bei 14,6 m³/s, der mittlere 
Niedrigwasserabfluss MNQ liegt bei 67 l/s.  
Im Gegensatz zu vielen anderen Bächen im Dresdner Stadtgebiet zählt die 
Prießnitz im Oberlauf nicht zu den Schwerpunkten in der Hochwasservorsorge. 
Die Gründe dafür liegen im geringen Schadenspotential bei weitgehend fehlen-
der Bebauung und in der extremen Sohleintiefung im Oberlauf, die Durchflüsse 
weit über HQ 100 ohne Ausuferungen aufnehmen kann.  
Wichtigste Zuflüsse der Prießnitz sind der Kleinerkmannsdorfer Bach, der Wei-
ßiger Dorfbach, der Mariengraben und das Ullersdorfer Dorfwasser.  
2 Analyse der Defizite und Restriktionen 
2.1 Gewässerstrukturgüte 
Im Rahmen der Bestandserfassung wurde im Planungsraum die Gewässerstruk-
turgüte für Sohle und Uferrandstreifen bewertet. Etwa 80 % des Gewässers ist 
demnach stark bis sehr stark verändert (GSG 5-6). Ausschlaggebend sind die 
gerade Linienführung mit sehr geringer Strömungsvielfalt, das fehlende Verla-
gerungspotential, fehlende Strukturen in der Sohle und an den Ufern sowie der 
weitgehend fehlende Retentionsraum. Die extreme Sohleintiefung in Folge fort-
schreitender Tiefenerosion führte zu einer vollständigen Entkopplung des Was-
serkörpers von der Aue. Selbst potentielle Überflutungsräume mit erkennbaren 
Altarmen und Senken sind abgeschnitten und funktionslos.  
   
Abbildung 2: Links: Exreme Sohleintiefung und unmittelbar angrenzende, intensive land-
wirtschaftliche Nutzung, Rechts: standortfremder Bewuchs, verrohrte Wege-
querung und Abkopplung ehemaliger Auenbereiche durch einen in Dammla-
ge verlaufenden Weg 




Im Waldgebiet der Dresdner Heide ist die naturnahe Linienführung und Sohl-
struktur weitgehend erhalten. Defizite ergeben sich jedoch aus der fehlenden 
Auendynamik sowie aufgrund des standortfernen Bewuchses, der überwiegend 
aus bis ans Ufer stockenden Fichten besteht.  
2.2 Chemischer und ökologischer Zustand 
Das turnusmäßig vom LfULG durchgeführte Monitoring des chemischen und 
ökologischen Zustandes ermöglicht derzeit folgende Bewertung:  
Tabelle 1 Bewertung der Prießnitz nach SächsWRRLVO (LfULG, 06/2015) 
Kriterium Bewertung Erläuterung 
Gewässerstruktur  
(nach LAWA, 2003) 
5 - stark verändert Klassen von 1 – unverändert bis  
7 – vollständig verändert  
Ökologischer Zustand / 
Potential 
4 - unbefriedigend Klassen von 1 – sehr gut bis  
5 – schlecht  
Biologischer Zustand  
Gesamt 
4 - unbefriedigend 
Makrophyten /  
Phytobenthos 
3 – mäßig 
Benthische wirbellose 
Fauna 
3 – mäßig 
Fische 4 - unbefriedigend 
Überschrittene allgemein 
chem. / phys. Parameter 
NO2-N, Pges, TOC Nitrit-Stickstoff, Phosphor, organischer 
Kohlenstoff 
Chemischer Zustand  
(nach LAWA, 2014) 
4 – schlecht Überschrittene Stoffe: Quecksilber und 
Quecksilberverbindungen 
Ursache für den schlechten chemischen Zustand sind Stoffeinträge aus der 
Land- und Teichwirtschaft.  
2.3 Realnutzung 
Insbesondere in landwirtschaftlich genutzten Flächen wurden im letzten Jahr-
hundert wichtige gewässerabhängige Biotope zerstört. Doch auch durch die 
Teich- und Forstwirtschaft wurden und werden Fließgewässer stark verändert.  
Landwirtschaft 
Die ursprüngliche Grünlandwirtschaft in den feuchten Flachmuldentälern der 
Prießnitz erfuhr ab Anfang des 20. Jahrhunderts eine Intensivierung, indem der 
Bach begradigt wurde und so die Gewässerrandbereiche der Prießnitz in Nut-
zung genommen werden konnten.  
Nach 1945 wurden durch Drainage und Melioration große Flächen entwässert 
und dadurch länger als Weide nutzbar bzw. wurde die Umwandlung in Acker 
ermöglicht. 
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Abbildung 3: Das Messtischblatt von 1936 (www.deutschefotothek.de/cms/kartenforum-
sachsen-messtischblätter-alt.xml) zeigt auf dem Gebiet der oberen Prieß-
nitzaue ein sehr abwechslungsreiches Mosaik von Wiesen, Vernässungsberei-
chen, Wäldern, Baumreihen und Gehölzgruppen sowie ein sehr kleinteiliges 
Wegenetz mit entsprechenden Randstrukturen. 
Die landwirtschaftliche Nutzung erstreckt sich auch heute noch oft bis direkt an 
die Böschungsoberkante des Bachs. Die gesetzlich geforderten Nutzungsein-
schränkungen auf dem Uferrandstreifen werden zumeist nicht beachtet. 
Eine intensiv betriebene Landwirtschaft ist der Hauptverursacher von Stoffein-
trägen in Gewässer. Pestizide und Düngemittel werden oberflächig bzw. über 
die Drainagen in die Prießnitz geleitet und verändern die Beschaffenheit der 
Sohle, der Gewässergüte und der gewässerbegleitenden Vegetation. Betroffen 
sind insbesondere die Flächen beidseitig des Baches zwischen B6 und der Orts-
lage Weißig.  
Teichwirtschaft 
Die im Hauptschluss der Prießnitz befindlichen Schenkhübelteiche und der Ros-
sendorfer Teich verhindern den natürlichen Abfluss und Geschiebetransport im 
Gewässer. Bei den turnusmäßigen Grundablässen werden innerhalb kürzester 
Zeit konzentriert Feinsedimente, Schadstoffe und Nährstoffe ins Gewässer gelei-
tet. Dies führt zu einer Zusetzung der Zwischenräume im typischen sandig-
kiesigen Interstitial und zum Absinken des Sauerstoffgehalts des Wassers. Wei-
tere negative Auswirkungen entstehen durch die atypische Erwärmung des Was-
serkörpers aufgrund des Anstaus sowie eine starke Eutrophierung aufgrund von 
Futtermitteleinsatz sowie dem Kot von Fischen und Wasservögeln. 




Sehr nachteilig wirkt sich die Wasserentnahme für die Teiche bei Niedrigwas-
serführung aus. Bei hoher Verdunstung in den Sommermonaten führt die Prieß-
nitz schon unter natürlichen Bedingungen wenig Wasser. Wenn zusätzlich Was-
ser entnommen wird, kann der Bach zeitweise komplett trocken fallen, wie u. a. 
im Sommer 2015 geschehen. 
Infrastruktur  
Der betrachtete Abschnitt der Prießnitz ist weitgehend frei von Bebauung, wird 
jedoch von diversen Straßen und Wirtschaftswegen zerschnitten. Deren Que-
rungsbauwerke behindern die longitudinale aber auch die laterale und vertikale 
Durchgängigkeit des Interstitials und der Uferrandstreifen. Sohle und Ufer sind 
zumeist hart ausgebaut und lassen keinerlei Besiedlung zu. Sämtliche Brücken-
bauwerke im Planungsgebiet weisen hier Defizite auf. Sehr nachteilig sind auch 
die verrohrten Abschnitte an Querungen von Wirtschaftswegen und an der S177.  
2.4 Erlebbarkeit und Naherholungsfunktion 
Die Prießnitz fließt im Planungsgebiet weitgehend durch eine intensiv landwirt-
schaftlich genutzte, überwiegend ausgeräumte Agrarlandschaft und durch von 
Monokulturen geprägte Waldgebiete. Während der Wald jedoch für Erholung 
suchende traditionell eine große Anziehungskraft entfaltet, werden landwirt-
schaftliche Produktionsflächen zumeist als unattraktiv wahrgenommen. Folge-
richtig fehlen in der oberen Prießnitzaue Wanderwegeverbindungen zwischen 
der Dresdner Heide und dem Karswald. 
Die für die Erholungsfunktion wichtigen Kriterien Erlebbarkeit, Naturnähe und 
Strukturvielfalt sind im Offenland nur rudimentär ausgeprägt und bleiben weit 
hinter dem Potential eines gewässergeprägten Naturraumes zurück. 
3 Umsetzungsorientiertes Leitbild  
Mit dem Leitbild soll der angestrebte Zustand eines Gewässerabschnitts unter 
Berücksichtigung der gewässermorphologischen Grundlagen, der Nutzungen 
des Gewässerumfeldes und der naturräumlichen Grundlagen beschrieben wer-
den. Im Gegensatz zum natürlichen Leitbild wird bei einem umsetzungsorien-
tierten Leitbild ein realistisch erreichbarer Zustand unter Berücksichtigung sozi-
oökonomischer Kriterien und von Kosten-Nutzen-Analysen angestrebt.  
Die Prießnitz zählt zum Gewässertyp 5.1 – Feinmaterialreicher, silikatischer 
Mittelgebirgsbach (LAWA, 2003). Typisch für diesen Gewässertyp ist ein stark 
gekrümmter bis mäandrierender Verlauf bei hohem Verlagerungspotential, fla-
chem Wasserkörper und weiträumigen Auenbereichen. Die deutlich ausgepräg-
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ten Prall- und Gleithänge bewirken eine deutliche Seitenerosion, die Ausbildung 
von Kies- und Sandbänken sowie von Kolken. Trotz geringer Fließgeschwin-
digkeit bewirken kleinräumige Variationen eine stetige Abfolge von Schnellen 
und Stille im Längsprofil.  
Der Gewässertyp 5.1 besitzt eine vergleichsweise artenarme Fauna. Im Makro-
zoobenthos dominieren rheophile Weichsubstratbesiedler wie Köcherfliegen, 
Eintagsfliegen und Großlibellen. Bachforelle, Groppe und Bachneunauge gehö-
ren zu den charakteristischen Arten der Fischfauna.  
4 Planungen für eine naturnahe Gewässerentwicklung  
4.1 Definition von Entwicklungszielen 
Aus dem Vergleich des Ist-Zustandes mit dem potentiell natürlichen Gewässer-
zustand und den Leitbildern wurden im ersten Planungsschritt folgende Ent-
wicklungsziele für die Prießnitz abgeleitet: 
- Wiederherstellung der Durchgängigkeit des Gewässersystems,  
- Anheben der Sohlen zur Wiederherstellung der Interaktion zwischen Was-
serkörper und Gewässerumfeld, 
- Naturnahe Linienführung mit hoher Breiten- und Tiefenvarianz, 
- Initiieren und Zulassen von Eigendynamik in der Sohle und den Ufern, 
- Entwicklung von Gewässerrandstreifen mit standortgerechter Vegetation, 
- Verstärkung der natürlichen Retention, Dämpfung des Hochwasserscheitels 
und Wellenverzögerung, 
- Gewährleistung eines natürlichen Abflussregimes in der Teichbewirtschaf-
tung, 
- Verhinderung des Eintrags von Schadstoffen, Nährstoffen und übermäßigen 
Feinkornsubstraten aus der Landwirtschaft ins Gewässer,  
- Erhalt besonderer floristischer und faunistischer Lebensräume. 
4.2 Priorisierung mittels Strahlwirkungs- und Trittsteinkonzept 
Nach der Definierung von Entwicklungszielen wurde für den gesamten Gewäs-
serabschnitt ein Strahlwirkungs- und Trittsteinkonzept erarbeitet, anhand dessen 
geeignete Funktionselemente identifiziert und verortet wurden. Ziel war es, die 
Strahlwirkung von Funktionselementen für die Umsetzung der Maßnahmen zu 
nutzen. Das bedeutet, dass in Abschnitten mit schwer wiegenden Restriktionen, 
etwa aufgrund der Eigentumsverhältnisse vom optimalen Umfang der Umgestal-
tungsmaßnahmen abgesehen werden kann, wenn nachgewiesen wird, dass sich 




auch bei schlechteren gewässerökologischen Parametern ein guter ökologischer 
Zustand einstellen kann. 
Im Ergebnis der Analysen und Geländebegehungen wurde festgestellt, dass im 
Planungsabschnitt vor allem aufgrund der schlechten Gewässerstrukturgüte kei-
ne Strahlursprünge vorhanden sind. Damit bestand die Hauptaufgabe des 
Strahlwirkungs- und Trittsteinkonzeptes darin, zu entwickelnde Funktionsele-
mente unter Berücksichtigung sämtlicher Rahmenbedingungen sowie der Be-
darfsanalyse im Gewässerverlauf zu verorten.  
Das Konzept beinhaltet im Ergebnis die Entwicklung von sechs Strahlursprün-
gen mit einer Länge von insgesamt 3.690 m. Die Strahlursprünge stellen das Ge-
rüst des Strahlwirkungskonzeptes dar, da sich alle anderen Funktionselemente in 
räumlicher Abhängigkeit dazu befinden.  
Ausschlaggebende Faktoren für die Verortung eines Strahlursprunges waren 
u. a.:  
- keine Zerschneidung durch Infrastruktur auf mindestens 500 m Länge, 
- vorhandene Auenrelikte in den Gewässerrandbereichen, 
- Hoher Anteil von Flächen in öffentlichem Eigentum, 
- Integration von Schutzgebieten bzw. geschützten Biotopen. 
Aufwertungsstrahlwege wurden im Anschluss an Strahlursprünge angeordnet. 
Insgesamt sollen 13 Aufwertungsstrahlwege mit einer Gesamtlänge von 2.860 m 
entwickelt werden. Trittsteine werden innerhalb von Strahlwegen angeordnet, 
um jene aufzuwerten und somit das ökologische Potential für Fische, Makro-
zoobenthos und Makrophyten zu verbessern. 
Das Konzept ermöglicht eine realistische Differenzierung des Maßnahmenum-
fanges für die einzelnen Funktionselemente. Somit ist es nunmehr möglich, etwa 
bei schwieriger Flächenverfügbarkeit den Maßnahmenumfang deutlich herabzu-
setzen.  
4.3 Maßnahmenplanung 
Basierend auf den zuvor definierten Funktionselementen wurden in Steckbriefen 
raumkonkret Maßnahmen beschrieben. Dabei wurde die Methodik des DWA-
Merkblatts 610 sowie der Beiträge zu den Maßnahmenprogrammen der Fluss-
gebietseinheiten Elbe und Oder berücksichtigt, um die jeweilige Konformität zu 
gewährleisten. Die Maßnahmen wurden unterschieden in  
- Maßnahmen im Sohlbereich, 
- Maßnahmen im Uferbereich, 
- Maßnahmen im Gewässerumfeld, 
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- Maßnahmen im Bereich bestehender Gewässerbenutzungen.  
Die Steckbriefe enthalten die genaue Verortung der geplanten Maßnahme, eine 
Beschreibung des IST- und des SOLL-Zustandes der wesentlichen gewässeröko-
logischen Parameter des Funktionselementes, die konkrete Beschreibung der 
Maßnahmen und die Auflistung der spezifischen Rahmenbedingungen des Ab-
schnitts. 
4.4 Objektplanung für einen Referenzabschnitt 
Mit der Objektplanung für einen ca. 2 km langen Bachabschnitt soll die konkre-
te Flächenabgrenzung für die Einzelmaßnahmen erfolgen und die Realisierung 
vorbereitet werden. Der Abschnitt enthält zwei herzustellende Strahlursprünge. 
Unter Integration der vorherigen Planungen ergaben sich folgende Schwerpunk-
te:  
- Rückbau von Ufer- und Sohlbefestigungen und Ersatz von Rohrdurchlässen 
an Wirtschaftswegen durch Brücken, 
- Sohlanhebung unter Wiedereinbau von Aushubmaterialien, Niedrigwas-
seraufhöhung und Gerinneaufweitung, 
- Standortgerechte Bepflanzung mit gebietsheimischen Arten, 
- Sicherstellung von Flächen zur eigendynamischen Entwicklung und als 
Überflutungsfläche, Initiierung von Gewässerverlagerungen in den Gelände-
tiefpunkt, 
- Anlage eines bachbegleitenden Pflege- und Wanderweges. 
 
Abbildung 4: Lageplanausschnitt mit wesentlichen Inhalten der Objektplanung / Stand 
Vorplanung 
Die Auswirkungen der Sohlanhebung auf die Gewässerrandstreifen wurden im 
Rahmen einer hydraulischen Berechnung modelliert (IB FUGRO, 2011). Ziel 




war es, bei einem Durchfluss von HQ5 ein bordvolles Profil zu erhalten und bei 
höheren Durchflüssen die Überflutung der Randstreifen zu gewährleisten.  
Zur Realisierung der Maßnahme ist der Ankauf bzw. die Sicherung umfangrei-
cher privater Flächen notwendig. Im Rahmen eines moderierten Flurneuord-
nungsverfahrens sollen dafür unter frühzeitiger Beteiligung der betroffenen 
Pächter und Eigentümer die Voraussetzungen geschaffen werden. 
5 Planungen für die Verbesserung der Erholungsfunktion 
Neben der Verbesserung der ökologischen Funktionen des Gewässers sollen 
wichtige und nachhaltige Impulse für die Naherholung am Stadtrand Dresdens 
geschaffen werden, die weder naturschutzfachliche Aspekte vernachlässigen 
noch die landwirtschaftliche Nutzung beeinträchtigen.  
Die Schaffung einer attraktiven, landschaftlich reizvollen Grünverbindung zwi-
schen den Waldgebieten Dresdner Heide und Karswald bzw. dem Wesenitztal 
erschließt neue Perspektiven und Räume für naturbezogene Erholungsformen.  
 
Abbildung 5: Geplantes Querprofil mit Entwicklungskorridor, Sohlanhebung, Bepflanzung, 
Wanderweg und extensiv genutzten Uferrandstreifen 
Schwerpunkte des Konzeptes lagen auf der Untersuchung von Möglichkeiten für 
eine neue Wegeverbindung längs zum Gewässer. Weiterhin wurden alternative 
Ansätze für die landwirtschaftliche Nutzung in der Talmulde der Prießnitz auf-
gezeigt, die einerseits mit einer Extensivierung und Aufwertung des Land-
schaftsbildes verbunden sind und andererseits die Bezüge zwischen der immer 
stärker urbanisierten Landeshauptstadt und den ländlichen Regionen in der Peri-
pherie stärken sollen.  
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5.1 Wegeverbindung zwischen zwischen Dresdner Heide und Karswald 
Das sehr dichte Wanderwegenetz beider Waldgebiete soll mit dem „fehlenden 
Glied“, nämlich deren Verbindung entlang der Prießnitzaue vervollständigt wer-
den. Bei der Untersuchung von Trassenvarianten wurden folgende Prämissen 
berücksichtigt:  
- direkte Anbindung an das bestehende Wegenetz und leichte Erreichbarkeit, 
- Umgehung von geschützten Biotopen und Schutzgebieten sowie von be-
kannten Lebensräumen seltener Tierarten, 
- Nutzbarkeit des Weges zur Unterhaltung des Gewässers. 
Der mehrmals die Gewässerseite wechselnde Weg soll in ungebundener Bau-
weise hergestellt werden.  
5.2 Extensivierung und Aufwertung des Landschaftsbildes 
Extensivierung wird im Konzept als Voraussetzung für die Schaffung eines 
kleinteiligeren Nutzungsmosaiks sowie die Vermeidung von gewässerschädi-
genden Stoffeinträgen angesehen. Als mögliche und andernorts bereits bewährte 
Methoden der extensiven, kleinteiligen Landnutzung werden vorgeschlagen:  
- der Bürgeracker: Vorzugsweise mit ökologischen Anbaumethoden werden 
vom Landwirt Flächen für die Selbstbeerntung durch Stadtbürger bewirt-
schaftet, 
- die Extensivweide: „Mietschafe“ halten Offenlandbiotope, insbesondere 
Feuchtwiesen und Retentionsflächen mit Dauergrünland frei, 
- die Plantagenwirtschaft: gebietsheimische, gewässertypische Gehölzarten 
wie die Schwarz-Erle und die Gemeine Esche werden in Gewässernähe in 
Umtriebswirtschaft angebaut und liefern nachhaltige Rohstoffe, 
- die Angelteiche: artgerecht gehaltene Fische in naturnahen Teichen im Ne-
benschluss der Prießnitz werden direkt vom Konsumenten gefangen oder re-
gional vermarktet. 
Bewirtschaftungsmodelle wie diese stärken nicht nur die Beziehung von Kon-
sumenten und Produzenten, sondern befördern auch die Verantwortung der 
Dresdner Stadtgesellschaft für die ökologische Qualität ihrer Lebensumwelt.  
6 Ausblick 
In wachsenden Städten wie Dresden sind unbebaute Flächen einem hohen und 
vielgestaltigen Nutzungsdruck ausgesetzt. Großräumige Planungen wie in der 
Gewässerentwicklung können daher nur im Kontext einer zu schaffenden „Grü-
nen Infrastruktur“, also einem flächenschonenden Nebeneinander ökologischer, 




ökonomischer und sozialer Funktionen des unbebauten Raumes erfolgen. Die 
naturnahe Entwicklung der oberen Prießnitzaue besitzt sehr hohe Potentiale für 
den Naturhaushalt, einen sanften Tourismus und eine ressourcenschonende 
Landwirtschaft.  
Das vorliegende Konzept kann jedoch nur dann erfolgreich umgesetzt werden, 
wenn darüber hinaus ein hohes Maß an Identifikation mit den Zielen der Umge-
staltung generiert wird. Dafür sollten in den nächsten Planungsschritten, u. a. 
etwa einem moderierten Flurneuordnungsverfahren, die Belange sämtlicher 
Nutzer der Landschaft integriert werden.  
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